
Sonderabdruck aus „F orschungen und Fortschritte" 
Berlin, im Januar 1929 

Die Niagarafälle als Zeitmesser 
Von Prof. Dr. Albrecht Penck, Universität Berlin 

Wiederholt sind die Fälle des Niagara als geologi~her 
Zeitmesser verwendet worden. Die unterhalb ihrer sich 
streckende Schlucht ist offenbar ihr Werk, und kennt 
man die Geschwindigkeit, mit der sie gegenwärtig die 
Schlucht nach oben verlängern, so kann man aus der 
Länge der Schlucht die Zeit berechnen, die zu ihrer Bil­
dung nötig war. Einschlägige Versuche wurden schon 
Ende des 18. Jahrhunderts gemacht. Damals schätzte 
Andrew Ellicot ihr Alter auf 55 400 Jahre; große Ver­
breitung hat das später von Sir Charles Lyell gewonnene 
Ergebnis von 35 000 Jahren erhalten, dem sich neuere 
llesultate namentlich von Spencer anschließen. 

Seit dem Jahre 1842 ist die Kante der Fälle mehnfach 
- zuletzt 1911 - vermessen worden. Es zeigt sich, 
daß der amerikanische Fall keine nennenswerten Ver­
änderungen erfahren hat. Dagegen sind die canadischen 
Fälle in ihrer hufeisenförmigen Krümmung um 88 m 
zurückgegangen, das .ergibt einen Rückgang von 1,3 m im 
.Jahre. Aber beiderseits des Hufeisens ist der canadische 
Fall nur sehr wenig zurückgegangen, und sein mittleres 
Rücksehreiten kann nur zu 0,8 m angesetzt werden. Da­
nach würde die Bildung der aesamten 10,5 km langen 
Schlucht etwa 13 000 Jahre er'heischt haben, wenn der 
Rückgang der Fälle immer im gleichen Maße geschehen 
ist. Aber das trifft nicht zu. Die Kalksteinschicht, übrr 
die sich die Wasser stürzen, dünnt sich nach Norden zu 
aus. Am Nordende der Schlucht hat sie nur 6 m Mäch­
tigkeit gegenüber 24 m bei den Fäll~n. Man darf wohl 
annehmen, daß das Hückwärlsschre1ten der Fälle um 
so langsamer wird, je mächtiger die Kalkbank wird, 
über die sie sich stürzen, und wird daher für die Zeit 
des Beginnes der Schlucht das Rückwärtsschreiten der 
Fälle rund 4 mal so rasch annehmen können als gegen­
wärtig. Tragen wir der nach Süden zunehmenden Mäch­
tigkeit des Kalkes in den einzelnen Abschnitten <ler 
Schlucht Rechnung, so ergibt sich derrn Alter zu 8400 
.T ahre. 

Die Niagaraschlucht ist iu die fast ebene Oberfläche 
einer Schichttafel eingeschniUen, mehr als 100 m tief an 
deren Nordsaume, 50 m tid an den Fällen. Die Fall­
höhe des Niagara hat siGh also im Laufe der Zeit ge­
mindert und damit auch die in Wirksamkeit tretende 
Wasserkraft. In gleichem 1Haße wie die Minderung der 
Wasserkraft erfolgte, geschieht aber auch die Minderung 
der Tiefe der Schlucht. Hier hens-cht also ein gewisses• 
Gleichgewicht zwischen Kraft und Leistung, obwohl ge­
wiß das Einschneiden in den sehr mächtigen weichen 
Schichten am unteren Ende der Schlucht vergleichsweise 
rascher geschehen ist, als heut·e in den um 50 m weniger 
mächtigen Schichten an den Fällen. 

Dazu gesellt sich noch ein weiteres: die Wassermenge 
des Flusses hat im Laufe der Zeit gewechselt. Als 
während des Rückzuges der Vergletscherung der Niaga:a 
in Erscheinung trat, "'.ar er. nahezu ebenso sroß _wie 
heute. Seither haben die drei oberen Seen zweimal ihre 
Wassermassen direkt zum Ontario-See oder zum St. Lo­
renzstrom gesandt, und der Niagara •entwässerte dann 
lediglich das Gebiet des Erie-S.ees, das nur 1/ 7 seiner. 
Wassermasse liefert. Zwischen jenen beiden wasserarmen 
Zeiten war er .einmal ebenso wasserreich wie heute, wo 
er. das ganze Gebiet der vier oberen Seen entwässert·. 
Seine Geschichte zerfällt demnach in fünf Abschnitte, 
drei wasserr.eichere und zwei wasserarme Zeilen. Diese 
wechselnde Wasserfü~rung des Stromes spie~elt sich in 
der wechselnden Bre1~e der Schlucht und semes Bettes. 

Die oberen 3,5 km <ler Scl;tlucht dicht unterhalb der 
Fälle sind verhältnismäßig breit. Ihre Bildung dürfte in 
gleicher Geschwindigkeit ''onstatten gegangen sein, wie 
heute das Zurückweichen der Fälle geschieht, und daher 
4400 Jahre benötigt haben. An diese obere wei~e 
Schlucht schließt sich die obere enge Schlucht an, die 
wegen ihrer Schmalheit den Landverkehr an sich zieht 
und von zwei Brücken überschritten wird. P Ieilschnell 
fließt hier das Wasser in großen Wogen dahin. Es ist 
sichtlich wenig ~ief. Wir haben hier _da~ Werk ei~es 
wasserärmer·en Niagara vor uns, der led~ghch ~as Gebiet 
des Erie-Sees entwäsSierte, währnnd die drei anderen 
oberen Seen zum gewaltigen Nipissing verschmolzen 
durch den Ottawa-Fluß zum St. Lorenzstrom abflossen. 
Der Niagarakalk ist hier halb so mächtig wie an den 
Fällen; das Einschneiden der Schlucht hätte deswegen 
doppelt so ras.eh als. gce.;?wärtig rnnst~tten gehen l~ön­
nen wenn mcht die Wassermenge siebenmal klemer 
aew~sen wäre. Danach veranschlagen wir das damalige 
Ytückwärtsschreiten der Schlucht auf 2/ 7 des heutigen 
und die Bildungsdauer ihrer ~,2 km. auf. 5300 .Jah~·e . 
Unterhalb von ihr erstreckt sich die mittlere weite 
Schlucht beiderseits des Whirlpool mit einer Länge von 
1,7 km. Sie erscheint als das Werk eines wasserreiche_n 
Niagara, der dem großen .Algonkin-See entströmt~. Die 
Bildung der Schlucht wurde überdies hier begünshgt da­
durch, daß der Niagara ein altes ,-erlassenes Bett an­
schnitt, in dem er sich leicht Yerbrcitern konnte. Aus 
der Mächtigkeit des Kalkes - halb so groß wie an den 
Fällen - schließen wir daher auf mindesbens doppelt 
so rasches Wachstum und auf ein Alter rnn •etwa 1100 
.T ahren. Die nun folgende untere Enge kennzeich?et sich 
wie die obere durch Stromschnellen, woraus wir auch 
hier auf geringere Wassertiefe zu sc~ließc~ haben. 
Während ihrer Bildung entwässerten die drei oberen 
Seen dir.ekt zum Ontano. Der Niagara war also klein. 
Wir setzen die Biklungsgeschwindigfrnit hj.er w~eder wie 
in der oberen engen Schlucht zu 2/ 7 der heutigen und 
erhalten für die Bildungsdauer der 1 km langen Schlucht 
neben Fostcr Flat 4200 Jahre. Nun bleibt noch das 
3,1 km lange Stück der unteren weiben Schlucht, wel­
ches entstand, als <las Land zwischen dem Erie-See und 
d~m ,heutigen Onta.rio~See eben eisfrei gcwor~en _war. 
Die I< allhöhc war hier sehr groß und der Gestemswidc.r­
stand klein, die Wassermenge wuchs, bis sie annähern_cl 
so. groß wie die des heutigen Flus~es _gewor:<Ien war. Die 
Bildung der Schlucht dürfte zwei bis dreunal so rasch 
vonstatten gegangen sein als heute und in 1000-1500. 
Jahren erfolgt sein. Das Gesamtalter der Schlucht er-
gibt sich hiernach zu 16 ~00-16 500 Jah:en. . 

Natürlich haften auch dieser Zahl •erhebliche Unsicher­
heiten an. Zum Beispid lag der Spiegel des lroquois­
Sees, der dem Ontario-See vorausging, eine Zeitlang so 
hoch, daß er in die Schlucht eindringen konnte und 
dadurch zeitweilig die Fallhöhe des Wassers minderte. 
Aber soviel läßt sich doch wohl sagen, daß die älteren 
Angaben von 35 000 .Tahren für das Alter der Schluc~l 
dieses wahrscheinlich überschätzen. Unser Ergebms 
stimmt gut mit der durch Gerard de Geer und seine 
Schüle.r ermittelte Dauer des Eisrückzuges und der Post­
O'lazialzeit in Schweden, nämlich 14 000 Jahren. Beide 
Zahlen umfassen nicht die ganze Zeit seit Beginn des 
Rückzuges der letzten Vergletscherung ·und müssen um 
mehrere .T ahrtausende vergrößert werden, um deren 
O'anze Dauer zu messen. Für diese erhalten wir sowohl 
in Nordamerika als auch in Nordeuropa rund 20 000 bis 
25 000 Jahre. Der Eisrückgang scheint in der alten und 
in der neuen Welt etwa gleichzeitig eingesetzt zu haben. 
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